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H a r t m u t  D ie r s c h k e

Phänologischer Jahresrhythmus eines 
Tollkirschen (Atropion)-Waldsaumes
Kurzfassung
Im Zusammenhang mit phänologischen Untersuchungen in ei­
nem Kalkbuchenwald (Hordelymo-Fagetum) wurde 1983 auch 
der Staudensaum eines mäßig gestörten Waldwegrandes 
(Atropion) mit erfaßt. Das analytische Phänospektrum ergibt 
eine lange Blühfolge zahlreicher Arten vom Frühjahr bis zum 
Herbst, ein synthetisches Spektrum nach Blütenfarben zwei 
Hauptblühwellen im Frühling (besonders weiß-gelb) und 
Hochsommer (bes. blau-rot). Viele Pflanzen der Verlichtungs­
flur verhalten sich zeitlich-phänologisch komplementär zu 
Waldpflanzen. Echte Lichtpflanzen blühen meist erst im Hoch­
sommer (Abb. 3). Durch Überlagerung beider Artengruppen 
kommt es zu hoher floristischer und phänologischer Diversität. 
Verlichtungsfluren sind nicht nur wichtig im Regenerationszy­
klus von Wäldern selbst sondern auch als Biotop vieler Tiere. 
Sie müssen auch vom Naturschutz mit berücksichtigt werden.

Abstract
Phenological studies in a tail-herb community with Atro­
pa bella-donna
In connection with phenological investigations in a calcareous 
beech forest (Hordelymo-Fagetum) near Göttingen in 1983 al­
so a half-shadowed tail-herb community along a forest road 
with small disturbances was recorded. The species combinati­
on is similar to those of forest clearings (Atropion), e.g. with a 
mixture of light-loving tall herbs and small-growing woodland 
plants. The analytical phenospectrum (fig. 1) shows a long se­
quence of many flowering species from spring to autumn. A 
synthetical spectrum by species groups with the same colour 
of flowers (fig. 2) shows two peaks of main flowering waves in 
spring (especially white to yellow) and in summer (especially 
blue to red). Many species of the tail-herb community behave 
complementary to woodland plants. The latter flower mostly in 
spring. The tall herbs have their optimum in summer (see also 
fig. 3 with light indicator values in relation to symphenological 
phases). The result of the overlapping of both species groups 
is a high floristic and phenological diversity. Such half-shado­
wed tail-herb communities have several functions in the forest 
ecosystem not only in the regeneration cycle of woodlands but 
also as a biotope of many animals. Therefore they should be 
taken into consideration also by nature conservation.
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1. Einführung: Lichtungs- und Schlagvegetation 
als dynamische Bestandteile von Waldgebieten

In dichten Wäldern haben lichtbedürftigere Pflanzen 
wenig Lebensmöglichkeiten. In Naturwäldern gibt es 
jedoch im Rahmen einer zyklischen Sukzession (Re­
generation) kürzere bis längere Phasen mit stärkerer 
Auflichtung, in forstlich genutzten Beständen ähnliche 
Lücken bei naturnaher Bewirtschaftung oder größere 
Kahlschläge. Vom Wald aus gesehen handelt es sich 
um kurz- bis längerfristige Störungen auf kleinen bis 
sehr großen Flächen. Letztere sind auch in der Natur­
landschaft nach Katastrophen durch Sturm, Brand 
oder Schädlinge vorstellbar.
Als Störungszeiger bzw. als „Heilpflanzen“ von Störun­
gen treten zahlreiche Licht- und Halbschattenpflanzen 
auf. Viele wachsen auch im Freiland (z. B. in Ruderal- 
und Grünlandgesellschaften) oder in Waldsäumen, 
andere kommen bevorzugt auf gestörten Waldstand­
orten vor. Im Samenreservoir von Waldböden sind sie 
oft stärker als die Waldpflanzen selbst vertreten (F i­
s c h e r  1987) und gehören somit zumindest im weite­
ren Sinne zum Ökosystem. Vor allem auf großflächi­
gen Störflächen treten sie besonders deutlich hervor. 
Hier wurden sie auch zuerst als eigenständige 
„Schlaggesellschaften“ erkannt (z. B. T ü xe n  1950), 
später ebenfalls als „Verlichtungsgesellschaften“ in 
kleineren Lücken und an gestörten Waldweg- und 
Waldrändern gefunden. Meist handelt es sich um 
räumliche und zeitliche Überlagerungen verschiede­
ner Vegetationstypen, d. h. über einem Grundbestand 
von Waldpflanzen breiten sich für kürzere oder länge­
re Dauer hochwüchsige Stauden und Gräser aus, ge­
folgt von einigen raschwüchsigen Holzpflanzen und 
Baumjungwuchs (s. D ie r s c h k e  1988). Neben günsti­
geren Lichtbedingungen gibt es oft auch ein besseres 
Nährstoffangebot durch beschleunigte Mineralisation 
der Streudecke (s. E ll e n b e r g  1982, S. 708 f.). Erst 
die Entdeckung von Schlag-, Saum- und Verlichtungs­
gesellschaften hat die Eigenheiten und räumlich-dyna­
mischen Verbindungen ihrer Pflanzenarten mit Wald­
gesellschaften deutlich werden lassen. Zu ihrer Kennt­
nis hat nicht zuletzt E r ic h  O b e r d ö r f e r  wesentlich 
beigetragen (z. B. 1973, 1978), so daß mein Beitrag in 
dieser Festschrift sicher am Platze ist.
Die Bedeutung solcher Gesellschaften im gesamten 
Waldökosystem wurde bisher wenig beleuchtet. Es 
stellt sich die Frage, ob die Verlichtungspflanzen ledig­
lich als „Lückenbüßer“ oder „Heilpflanzen“ fungieren,
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oder ob sie vielleicht noch andere Funktionen haben. 
Einige Hinweise hierzu können phänologische Unter­
suchungen liefern.

2. Das Untersuchungsgebiet, Untersuchungs­
und Auswertungsmethoden

Seit längerer Zeit wird in der Nähe von Göttingen ein 
submontaner Kalkbuchenwald (Hordelymo-Fagetum 
lathyretosum) auf einem Muschelkalkplateau des Göt­
tinger Waldes (ca. 420 m NN) interdisziplinär unter­
sucht. Ergebnisse eigener Arbeiten finden sich z. B. in 
D ie r s c h k e  (1989a), D ie r s c h k e  & B r ü n n  (1993). Im 
Rahmen phänologischer Untersuchungen wurde in 
der Vegetationsperiode 1983 auch die Staudenflur ei­
nes halbschattigen, durch zeitweilige Holzlagerung 
gestörten Waldwegrandes mit erfaßt, die sich bandar­
tig zwischen Wald und Weg entwickelt hat (nähere Be­
schreibung unter 3.1).
Die phänologischen Untersuchungsmethoden wurden bereits 
mehrfach dargestellt (z. B. D i e r s c h k e  1989b, 1994, S.365 f.) 
Nach dem dort angegebenen Aufnahmeschlüssel wurde der 
Bestand im Frühjahr zunächst wöchentlich, später meist in 
zweiwöchigem Abstand erfaßt. Neben dem vegetativen und 
generativen Enwicklungszustand der Pflanzen wurden auch 
der Deckungsgrad (gesamt und je Art) sowie die Wuchshöhe 
notiert.
Das Untersuchungsjahr war zunächst sonnenarm, kühl und 
naß, mit sehr langsamer Frühlingsentwicklung. Die Belaubung 
der Bäume begann Ende April und war in der zweiten Maihälf­
te abgeschlossen. Der Hochsommer war dann sehr warm und 
trocken, aber ohne stärkere Beeinträchtigung der Pflanzen­
decke. Im Vergleich zu anderen Jahren war der Beginn man­
cher Phänophasen deutlich verspätet (s. D ie r s c h k e  &  B r ü n n  

1993), für den Gesamtrhythmus des Bestandes war dies aber 
ohne größere Bedeutung.
Die phänologischen Daten vom 16.4. bis 29.9. wurden in einer 
symphänologischen Tabelle zusammengefaßt; die Reihung 
der Arten erfolgte nach Beginn und Dauer der Blütezeit. Nicht­
blühende Arten wurden vernachlässigt. Aus der Tabelle ergibt 
sich das hier abgebildete qualitativ-analytische Phänospek- 
trum (Abb. 1). Die Darstellungsweise folgt D i e r s c h k e  (1989a) 
aus demselben Gebiet (s. auch Abb.-Unterschrift). Abb. 2 
zeigt synthetische Phänospektren nach Blütenfarben im Ver­
gleich mit dem angrenzenden Wald. In Abb. 3 sind die blühen­
den Arten in Form von Zeigerwertspektren für die Lichtzahlen 
nach E l l e n b e r g  et al. (1992) angeordnet, bezogen auf die 
Abfolge der Phänophasen im Jahresverlauf.

3. Der Bestand und sein phänologischer Rhyth­
mus

3.1 Bestandesbeschreibung
Der untersuchte Pflanzenbestand bildet einen unter­
schiedlich (meist 2-3 m) breiten Streifen in West- 
Ostrichtung zwischen einem südlich anschließenden 
Fahrweg und einem ausgewachsenen, dichten Bu­
chenwald. Er wird teilweise von überhängenden Zwei­

gen überschirmt, erhält aber ab Mittag zeitweise volle 
Sonneneinstrahlung, besitzt also ein typisches Saum­
klima. Den Boden bildet eine mittelgründige Rendzina 
über Unterem Muschelkalk. 1983 ergab sich auf der 
Untersuchungsfläche (2-3 x 10 m2) folgende Gesamt­
aufnahme (angegeben ist jeweils der maximale 
Deckungsgrad):

Schlag-, Saum- und Ruderalpflanzen:
2 Atropa bella-donna
1 Arctium nemorosum
3 fíubus fruticosus agg.
2 Rubus idaeus 
2 Senecio fuchsii
2 Alliaria petiolata
1 Sambucus racemosa 
1 Cirsium vulgare 
1 Cirsium arvense 
1 Fragaria vesca 
1 Urtica dioica 
1 Geranium robertianum 
1 Tussilago farfara 
1 Vicia sepium 
+ Carex muricata 
+ Carduus crispus 
+ Geum urbanum 
+ Hypericum hirsutum 
+ Lapsana communis 
+ Mycelis muralis 
+ Moehringia trinervia 
+ Solidago canadensis 
+ Torilis japónica

Waldpflanzen:
1 Acer pseudoplatanus
1 Fraxinus excelsior 
+ Fagus sylvatica
3 Galium odoratum
2 Stellaria holostea
1 Anemone nemorosa 
1 Anemone ranunculoides 
1 Asarum europaeum 
1 Carex sylvatica 
1 Dentaria bulbifera 
1 Ranunculus auricomus 
1 Stachys sylvatica 
1 Brachypodium sylvaticum 
+ Campanula trachelium 
+ Crataegus laevigata 
+ Hederá helix 
+ Daphne mezereum 
+ Dactylis polygama 
+ Euphorbia amygdaloides 
+ Galium sylvaticum 
+ Lathyrus vernus 
+ Phyteuma spicatum 
+ Rumex sanguineus 
+ Festuca gigantea 
+ Poa nemoralis 
+ Scrophularia nodosa 
+ Viola reichenbachiana
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Übrige:
1 Angelica sylvestris 
1 Cirsium oleraceum 
1 Deschampsia cespitosa 
1 Ranunculus repens 
+ Campanula rapunculoides 
+ Cerastium holosteoides 
+ Cirsium palustre 
+ Prunella vulgaris 
+ Taraxacum officinale

Die syntaxonomische Bewertung weist auf die Epilo- 
bietea angustifolii und weiter auf das Atropion, den 
Verband der Tollkirschen-Lichtungsgesellschaften ba­
senreicher Böden hin. Als Kennarten möglicher Asso­
ziationen sind vor allem Arctium nemorosum und Atro­
pa bella-donna zu nennen. Nach P r e is in g  et al. 
(1993) ist das Arctietum nemorosi mehr in tieferen La­
gen ausgebildet, das Atropetum enger mit dem Fagion 
höherer Lagen verbunden. Der Übergangscharakter 
unseres Bestandes paßt zur submontanen Ausprä­
gung des Buchenwaldes.

3.2 Phänologischer Rhythmus
Das Phänospektrum (Abb. 1) läßt eine Vielzahl von 
Arten erkennen, deren Blütezeit sich über die ganze 
Vegetationsperiode hinzieht. Auch lassen sich Arten­
gruppen mit etwa gleichem Blühbeginn (synphänologi- 
sche Gruppen) ausmachen, die sich in teilweiser 
Überlagerung ablösen und bestimmte Phänophasen 
eines Jahres kennzeichnen (s. auch D ie r s c h k e  
1989b).
Zu Beginn der Untersuchungen befindet sich der Be­
stand in der Acer platanoides -  Anemone -  Phase (II) 
(die Phasen sind jeweils nach blühenden Waldpflan­
zen benannt). Zu dieser Zeit ähnelt der niedrige Be­
wuchs dem angrenzenden Wald mit der Blüte einiger 
Frühlingsgeophyten. Die eigentlichen Sommerpflan­
zen sind noch kaum zu sehen. Etwas ruderaler Cha­
rakter wird durch die Blüten von Tussilago farfara do­
kumentiert.
Auch die anschließende Prunus avium -  Ranunculus 
auricomus -  Phase (III) ab Ende April wird noch von 
Waldpflanzen bestimmt. Hinzu kommen Sambucus 
racemosa und Taraxacum officinale. Die Fagus -  La- 
miastrum -  Phase (IV) ist kaum erkennbar, aber für 
den Bestand insofern bedeutsam, als sich jetzt das 
Kronendach der Bäume allmählich verdichtet. Die 
Sorbus aucuparia -  Galium odoratum -  Phase (V) 
schließt den Frühling ab. Sie beginnt Ende Mai und ist 
durch den Blühbeginn mehrerer Arten zu verfolgen (s. 
Abb. 1, ab Carex muricata). Allmählich machen sich 
auch die Sommerpflanzen bemerkbar. Wuchshöhe 
und Deckungsgrad steigen rasch an. Viele Arten sind 
vegetativ voll entwickelt und geben dem saumartigen 
Band ein üppiges Aussehen, das sich jetzt deutlich 
von der niedrigeren Krautschicht des Waldes unter­
scheidet. Unter den blühenden Arten sind einige, die 
von jetzt ab für lange Zeit blühen (Vicia sepium, Gera­

nium robertianum), oft an einer Pflanze Blüten und 
Früchte zugleich tragen oder immer wieder neue Ex­
emplare zur Blüte bringen. Ähnliches Blühverhalten 
zeigen später Epilobium montanum, Lapsana und My- 
celis.
Zu Beginn des Sommers (Cornus sanguínea -  Mélica 
uniflora -  Phase: VI) ist im benachbarten Wald mit En­
de des Allium ursinum-Aspektes die Blütezeit der mei­
sten Arten beendet, während sich am Rande erst jetzt 
die höheren Stauden allmählich für die Blüte vorberei­
ten. Als erste blüht Atropa bella-donna. Insgesamt ist 
diese Zeit noch blütenarm und wird vorwiegend vom 
vegetativen grün der aufwachsenden Sommerpflan­
zen bestimmt. In der folgenden Ligustrum - Stachys 
sylvatica -  Phase (VII) beginnt dann langsam der 
Sommeraspekt, zunächst noch wenig bunt (z. B. mit 
Urtica dioica und Gräsern).
Die Optimalphase von vegetativer und generativer 
Entwicklung ist der Hochsommer (Clematis v ita lba - 
Galium sylvaticum -  Phase: VIII), die sich über Juli- 
August hinzieht, mit vielen bunten Blühaspekten der 
großen Stauden, die dem Bestand ein sehr ansehnli­
ches Gepräge verleihen. Nach und nach kommen im­
mer mehr Arten zur Blüte (der auffällige Sprung Ende 
Juli ist teilweise durch eine Beobachtungspause davor 
bedingt!). Manche Spätblüher (z. B. Cirsium olera­
ceum, Torilis japónica, Angelica sylvestris) sind auch 
vegetativ Spätentwickler. Gegen Ende dieser Phase 
ebbt die Hauptblühwelle allmählich ab. Der Frühherbst 
{Hederá-Solidago-Phase: IX) ist durch die späte Blüte 
von Solidago canadensis erkennbar.
In Abb. 2 sind für jeden Beobachtungstermin die Zahl 
der blühenden Arten, nach Blütenfarben gruppiert, ein­
getragen. Zum Vergleich sind die Ergebnisse des an­
grenzenden Buchenwaldes daneben angegeben. Die 
Gesamtzahl blühender Arten ist annähernd gleich 
(Wegrand: 48, Wald: 45). Die Kurve des Wegrandes 
ergibt zwei Gipfel Anfang Mai und im Juli/August. Der 
erste Gipfel liegt in der Prunus-Ranunculus aurico- 
mus-Phase und wird vor allem von Waldpflanzen ge­
bildet, bevorzugt mit weißen und gelben Aspekten. 
Sehr ähnlich, aber etwas breiter ist diese Blühwelle im 
Wald entwickelt; hier stellt sie überhaupt das Blühopti- 
mum dar. In der ersten Junihälfte tritt eine gewisse 
Blühpause ein. Viele Frühlingspflanzen sind verblüht, 
teilweise schon vergilbend. Die hochwüchsigen Som­
merpflanzen vollenden zunächst ihre vegetative Ent­
wicklung. Am Wegrand zeigt sich dann ab Ende Juni 
die volle vegetative und generative Entwicklung, die 
bis Ende August anhält. Sie liegt in der Ligustrum- 
Stachys- und Clematis-Galium sylvaticum-Phase. Be­
sonders auffällig sind rot (bis braun) blühende Arten, 
z. B. die Disteln, Atropa, Stachys sylvatica und Arc­
tium nemorosum. Auffällig ist auch das Gelb von 
Senecio fuchsii (auch Lapsana, Mycelis, Hypericum), 
das Weiß von Galium sylvaticum {Torilis) und das 
Blau von Campanula trachelium. Im Wald ist diese
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Hôhe

Deckungsgrad

Daphne mezereum 
Tussilago farfara 
Anemone nemorosa 
Anemone ranunculoides 
Asarum europaeum 
Ranunculus auricomus 
Viola reichenbachiana 
Lathyrus vernus 
Sambucus racemosa 
Euphorbia amygdaloides 
Taraxacum officinale 
Stellaria holostea 
Alliaria petiolata 
Carex sylvatica 
Carex muricata 
Galium odoratum 
Fragaria vesca 
Ranunculus repens 
Vicia sepium 
Geranium robertianum 
Phyteuma spicatum 
Rubusidaeus 
Epilobium montanum 
Atropa belladonna 
Poa nemoralis 
Hordelymus europaeus 
Scrophularia nodosa 
Rubus fruticosus agg. 
Geum urbanum 
Urtica dioica 
Stachys sylvatica 
Rumex sanguineus 
Dactylis polygama 
Cirsium palustre 
Mycelis muralis 
Lapsana communis 
Galium sylvaticum 
Campanula trachelium 
Deschampsia cespitosa 
Hypericum hirsutum 
Senecio fuchsii 
Cirsium vulgare 
Arctium nemorosum 
Brachypodium sylvaticum 
Cirsium oleraceum 
Festuca gigantea 
Toril is japónica 
Cirsium arvense 
Angelica sylvestris 
Solidago canadensis
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Abbildung 2. Zahl blühender 
Arten für den Waldrand 
(links) und den Wald 
(rechts) nach Blütenfarben 
(u = unscheinbar).

zweite Hauptblühwelle nur angedeutet; die Kraut­
schicht wirkt eher eintönig grün. Dieser Kontrast wäre 
noch deutlicher, wenn man einen quantitativen Ver­
gleich (Blühmengen) anstellte. Zum Herbst hin nimmt 
überall die Zahl blühender Arten rasch ab. Nur Solida­
go canadensis kommt noch neu hinzu.
Insgesamt weicht also der phänologische Rhythmus 
des Tollkirschen-Wegrandes sehr deutlich vom be­
nachbarten Wald ab. Während letzterer sein Blühopti- 
inum bereits im Frühjahr hat (nach Blühmengen bleibt 
der Wegrand hier noch wenig auffällig), ist die Halb­
schatten-Staudenflur vor allem durch hochwüchsige 
Sommerpflanzen geprägt. Diese Rhythmik ist sehr 
ähnlich derjenigen echter Saumgesellschaften (s. 
Dierschke 1974).
Abb. 3 zeigt die Anzahl blühender Arten jeder Phäno- 
phase in Form von Lichtzeigerwert-Spektren. Gut 
schattenertragende Waldpflanzen (Lichtzahl 2-3) gibt 
es fast nur in den ersten Phasen; sie spielen aber ins­
gesamt (außer Galium odoratum) kaum eine Rolle. In 
allen Phasen vertreten und zahlenmäßig vorherr­
schend sind Arten mit Werten 4-6, die als Halbschat­
tenpflanzen anzusprechen sind (4 mit Übergang zu 
Schattenpflanzen, 6 mit Übergang zu Lichtpflanzen). 
Echte Lichtpflanzen (7-8) blühen erst stärker ab Phase

Abbildung 1. Qualitatives Phänospektrum der blühenden Ar­
ten (16.4.-29.9.1983).
Vegetative Entwicklung: eng schraffiert = voll entwickelt (Stufe 
6), weit schraffiert = über 50 % entwickelt (4-5) bzw. begin­
nende Vergilbung (7). Ohne Schraffierung = unter 50 % ent­
wickelt (1-3) bzw. stärker vergilbt (8-10). Der zu- oder abneh­
mende Deckungsgrad ist nur angedeutet.
Blütenfarbe: offen = weiß; einfach schraffiert = gelb; kreuzschraf­
fiert = rot, braun; schwarz = blau; gepunktet = unscheinbar.

V, d. h. ab Ende Mai mit Schwerpunkt im Hochsom­
mer. Bei fortschreitender Sukzession zum Wald wür­
den also besonders die Sommerphasen durch Rück­
gang lichtbedürftiger Arten betroffen sein. Hierzu 
gehören mit den Cirsium-Arten, Hypericum, Senecio, 
Angelica und Solidago vor allem Pflanzen mit sehr 
auffälligen Blühaspekten. Zur Erhaltung solcher Halb­
schatten-Staudenpflanzen ist deshalb eine Störung im 
Kronenraum bzw. die Erhaltung von Waldrandstruktu­
ren erforderlich.

4. Bedeutung von Verlichtungsfluren für Wald­
ökosysteme

Auflichtungen in Wäldern sind wegen der Überlage­
rung von Licht- und Schattenpflanzen Orte besonders 
hoher floristischer (und faunistischer) Diversität. Ne­
ben räumlicher und phänologischer gibt es auch eine 
zeitliche Vielfalt, da sich manche Sukzessionsphasen 
innerhalb weniger Jahre ablösen. Bei sukzessionshin­
dernden Einflüssen über längere Zeit gibt es aber 
auch relativ stabile Dauergesellschaften, z. B. die 
Säume an Waldinnen- und -außenrändern.
Viele Arten der Verlichtungsfluren zeigen ein phänolo- 
gisch komplementäres Verhalten zu,den Waldpflan­
zen. Dies gilt vor allem gegenüber den früh vergilben­
den Frühlingsgeophyten, die den hochwüchsigen, sich 
teilweise relativ spät entwickelnden Sommerpflanzen 
aus dem Wege gehen ( in Abb. 1 gut zu sehen bei den 
Anemone-Arten). Dagegen sind niedrigwüchsige som­
mergrüne Waldpflanzen weniger anzutreffen, wenn 
auch mit Einzelexemplaren teilweise präsent. Bei er­
neut zunehmender Beschattung nach zwischenzeitli­
cher Störung breiten sie sich dann rasch wieder aus.
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Abbildung 3. Zahl blühender Pflanzen verschiedener Lichtzei­
gerwerte (2-8) in den Phänophasen ll-IX.

Hochwüchsigere Sommerpflanzen des Waldes kön­
nen besser mithalten, in unserem Bestand vor allem 
Galium odoratum, weiter z. B. Stachys sylvatica, Stel- 
laria holostea oder Campanula trachelium, alles Pflan­
zen mit gewisser Saumtendenz. Allgemein ist aber die 
Zusammensetzung solcher Verlichtungsfluren sehr 
unterschiedlich, stark abhängig von vorliegenden Pha­
sen, der Intensität, Dauer und Flächenausdehnung 
von Störungen sowie den gerade verfügbaren Diaspo­
ren. Charakteristisch ist meist eine Mischung von 
Schlag-, Saum-, Ruderal-, Grünland- und Waldpflan­
zen, also ein sehr breites floristisch-soziologisches 
Spektrum. Man geht sicher nicht fehl, in solchen Ver­
lichtungsfluren die Heimat vieler heute als Freiland­
pflanzen angesehener Arten zu suchen.
Neben ihrer Funktion als rasche Besiedler von Stör­
flächen und als allgemeine floristische Bereicherung 
haben Verlichtungsfluren auch einen hohen Stellen­
wert als Lebensraum und Nahrungsquelle vieler Tiere. 
P r e is in g  et al. (1993) erwähnen weiter den üppigen 
Blütenflur als Bereicherung des Landschaftserlebnis­
ses für den Menschen. Der von ihnen angenommene 
Reichtum an Tierarten wird vor allem durch die phäno- 
logisch -  blütenbiologisch -  biozönologischen Unter­

suchungen von S s y m a n k  (1991, 1992) in Wäldern, 
Säumen und Schlägen am Schwarzwaldrand ein­
drücklich betätigt.
Blühphänologisch füllen viele Verlichtungspflanzen die 
Lücke der Waldpflanzen im Hochsommer bis Herbst 
aus. Dabei folgt das Blühoptimum der Verlichtungen 
fast nahtlos demjenigen der Wälder und gewährleistet 
so ein über die ganze Vegetationsperiode reichendes 
Blühangebot, wie Abb. 1 gut erkennen läßt. Sehr ähn­
liche blühphänologische Rhythmik zeigen die von 
Ssymank (1991, 1992) untersuchten Atropion-Schläge 
mit zwei Hauptblühwellen im Frühling (Waldpflanzen) 
und Hochsommer. Das Maximum blühender Arten 
liegt dort ebenfalls Ende Juli. Auch das Farbspektrum 
(s. Abb. 2) ist sehr ähnlich, mit bevorzugtem Auftreten 
roter und blauer Blüten im Sommer.
Nach S s y m a n k  konzentriert sich das Nahrungsange­
bot für Blütenbesucher im Sommer in Waldgebieten 
auf Schlagfluren und Säume, allgemein also auf Halb­
schatten- und Verlichtungsgesellschaften. Interessant 
sind hierzu seine Detailbeobachtungen, die z. B. die 
große Bedeutung der Asteraceen zeigen. Für Schmet­
terlinge sind vor allem Blütenstände des Köpfchentyps 
attraktiv und hier wiederum solche mit roten bis blauen 
Blüten, in seinen Beständen besonders Cirsium ar- 
vense. Entsprechende Farbpräferenzen werden auch 
von St e f f n y  et al. (1984) und S e if e r t  (1994) für 
Schmetterlinge im Grünland angegeben. Die Weg­
randflur aus dem Göttinger Wald stellt somit einen be­
sonders günstigen Biotop für solche Tiere dar. Man­
che Korbblütler, wie z. B. Disteln, haben auch in ihren 
Blütenköpfchen ein reiches Insektenleben, bilden ei­
gene „Mikro-Ökosysteme“ (R o m s tö c k  1988).
Hiermit ist die Bedeutung von Verlichtungsfluren für 
das größere Waldökosystem nur angedeutet, haben 
doch die Blütenbesucher sicher auch bestimmte Funk­
tionen in der Nahrungskette. Hinzu kommt die Ge­
samtpflanze als Nahrungsgrundlage. Besonders die 
heute im Grünland verbreiteten Arten sind auch für 
größere Pflanzenfresser attraktiv.

5. Naturschutz

Die oben aufgezeigten Funktionen von Verlichtungs­
fluren in Waldökosystemen machen klar, daß solche 
Gesellschaften von großer Bedeutung sind und erhal­
ten werden sollten. Schon kleine Kronenlücken, wie 
sie bei einer naturnahen Waldnutzung entstehen, kön­
nen hier von Nutzen sein. Sie schließen sich aber 
durch Kronenvergrößerung und Baumjungwuchs oft 
sehr rasch, so daß Verlichtungspflanzen wenig Chan­
cen haben. Geeigneter sind Waldrand-Standorte mit 
mäßigen Störungen, z. B. an halbschattigen Wegrän­
dern, auf zeitweiligen Holzlagerplätzen u.ä.. Hier kön­
nen sich langfristiger solche Verlichtungsfluren halten, 
sind auch häufig vorhanden, was besondere Schutz­
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maßnahmen unnötig macht (s. P r e is in g  et al. 1993). 
Verhindert werden muß am ehesten die stärkere Aus­
breitung junger Gehölze, d. h. eine Sekundärsukzessi­
on zum Walde hin. So mag eine gelegentliche Mahd 
von Vorteil sein, wie sie von S s y m a n k  (1991, 1992) 
erörtert wird. Neben guten Bodenbedingungen ist in 
jedem Fall ein mittleres bis höheres Lichtangebot not­
wendig, wie auch Abb. 3 erkennen läßt.
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